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Liebe Freunde ,

Mit einem Besuch bei Diamé Sene in Ndiaganiao beginnen wir meinen 37. Aufent​halt in Senegal. Der junge stark behinderte Schneidermeister hat in diesem Jahr seine Gesellenzeit in unserem Behindertenzentrum in Mbour abgeschlossen und das Internat verlassen. Mit finanzieller Unterstützung einiger Freunde in Deutschland konnten wir ihm in der Nähe seines Heimatdorfes eine eigene kleine Werkstatt bauen und einrichten. Die Freude über unseren Besuch und sicher auch über den Auftrag, den wir ihm erteilen, ist dem ernsten, sehr zurückhaltenden jungen Mann deutlich abzuspüren. Die Hosen, Hemden und Taschen, die er während unseres Aufenthalts näht, sollen mit anderen Schneiderarbeiten in den nächsten Monaten in Deutschland verkauft werden.  Arbeit zu erhalten ist in Senegal das größte Geschenk und die größte Hilfe .

Es ist Regenzeit. Die rötlich gefärbte Piste nach Ndiaganiao ist aufgeweicht und steht stellenweise unter Wasser. Die Hirsefelder zeigen ein leuchtendes Grün. Die Erde dampft. Auf den Feldern arbeiten viele Menschen. Ihnen scheint die Arbeit bei weitem nicht so schwer zu fallen wie uns. Die hohe Luftfeuch​tigkeit setzt uns sehr zu.

Die Tatsache, daß sich der junge Diamé Sene selbstständig gemacht hat, ist nicht nur in Ndiaganiao ein vieldiskutiertes Thema, sondern auch in unserem Zentrum in Mbour. Dadurch werden auch andere behinderte Lehrlinge zu ihrer Ar​beit motiviert. In absehbarer Zeit wird ein weiterer junger Schneider den Weg in die Selbständigkeit antreten können.

Den eigentlichen Anlaß zu dem Aufenthalt vom 6. bis 27. August 1996 gab der Bau des neuen Hauses der Behinderten als Annexe unseres Zentrums in Mbour. Zu​sammen mit Karlheinz Beck, der von Anfang an die Verhandlungen mit dem Archi​tekten geführt hat, konnte ich mich von dem guten Fortschritt der Bauarbeiten an Ort und Stelle überzeugen. Der bisherige Eindruck bestätigt sich: Wir haben mit dem Architekten Marcel Seck einen guten Fachmann und interessierten Mitar​beiter gewonnen. Es ist eine große Entlastung, die Planung, die Durchführung und die Bauaufsicht in seinen Händen zu wissen. Bei unserer Ankunft stellen wir fest, daß mit dem gerade fertiggestellten Betondach der Rohbau vollendet ist. Jeden Dienstag findet an der Baustelle eine Besprechung zwischen Architekt, Bauunternehmer und Polier, sowie der Leitung des Zentrums statt. In ei​nem Protokollbuch werden die Ereignisse der Beratungen festgehalten. Wir neh​men an der Besprechung teil. Währenddessen geht ein tropischer Regen nieder. Die Wassermassen trommeln auf das Blechdach, sodaß eine Unterhaltung fast ausgeschlossen ist. Wir warten, und als der Regen vorbei ist, stehen Straßen und Plätze unter Wasser. Die vielen Sandwege sind kaum befahrbar. In den Wasserlachen schwimmen Abfälle und Plastiktüten. Für eine kurze Zeit bestimmen sie das Stadtbild.

Überrascht werden wir durch die Nachricht, daß wir nun doch das Grundstück ne​ben unserem Neubau erwerben können. Frühere Versuche haben keinen Erfolg ge​habt. Gerade noch zur rechten Zeit können wir den Bau einer Schlosserwerkstatt einplanen und dem Haus der Behinderten angliedern. Aliou Diouf, ein Schlosser​meister, der jetzt schon in der Rollstuhlwerkstatt arbeitet, wird die fach​liche Leitung der Schlosserei übernehmen und dann vor allem für die Ausbildung der Lehrlinge verantwortlich sein. Wir sind glücklich, daß damit die Roll​stuhlwerkstatt eine sinnvolle Erweiterung und zusammen mit den anderen Werk​stätten vielen Menschen gute Lebensvoraussetzungen bieten wird. Das Haus für Mamadou Fall, Khadys Nachfolger, ist inzwischen auch fertig geworden. Es be​findet sich neben der funktionierenden Hühnerfarm, 200 m vom Behinderten​zentrum entfernt. Bei einem Besuch können wir feststellen, daß die Familie Fall gut untergebracht ist. Allerdings erschrecken wir über die Armut, die in der mangelhaften Einrichtung der drei Räume sichtbar wird. In einem der Zimmer steht ein Doppelbett für das Ehepaar, in den anderen Räumen liegen nur Matrat​zen oder Matten für die Angehörigen auf dem Zementfußboden. Frau Fall erwartet bald ihr zweites Kind. Wir stellen der Familie einen einmaligen Betrag von DM 600,00 zur Verfügung. Damit können die nötigsten Anschaffungen bezahlt werden, wie zum Beispiel ein Schrank, ein Gaskocher, eine Bank, zwei weitere Matratzen und einige Kleinigkeiten.

Mamadou Fall hat sich bisher in der Leitung des Zentrums bewährt. Er arbeitet umsichtig und ungeheuer dynamisch. Er hat von Khady viel gelernt. Es ist ihm gelungen, in ihrem Sinne die Arbeit weiterzuführen. Mit unserem Mitarbeiter Ndiouga Ndiaye, der die Leitung der Annexe übernehmen wird, verbindet ihn eine gute Freundschaft. Die Zusammenarbeit des Jüngeren mit dem älteren erfahrenen Sozialarbeiter wird von gegenseitiger Achtung getragen. 

​

In dem neuen Haus der Behinderten werden wir auch eine orthopädische Werkstatt einrichten. Noch während unseres Aufenthaltes kann mit einem jungen Orthopädietechniker ein Arbeitsvertrag abgeschlossen werden. Seine Ausbildung hat er in Dakar erhalten. Anschließend arbeitete er bei „Terre des hommes“. Ein Sti​pendium in Paris ermöglichte ihm eine zusätzliche Ausbildung und weitere Erfahrungen in der praktischen Arbeit über vier Jahre hinweg. Er geht mit viel Eifer und großer Freude an seine neue Aufgabe. Ein Glücksfall für den Aufbau der orthopädischen Werkstatt. Insgesamt sind wir voller Zuversicht, daß die Arbeit in der Annexe gut anlaufen wird. Wir haben jetzt schon den Eindruck, daß wir einen großen Schritt weiter gekommen sind. 

Für das nächste Jahr zeichnet sich ein neues Projekt ab. Bereits vor einigen Jahren wurde uns ein Terrain von vier Hektar gutem Acker zugewiesen. Es liegt bei Sandiara, 25 km von Mbour entfernt, ganz in der Nähe unseres Flüchtlingsdorfes Louly-Ndia. Nach langen Überlegungen und Beratungen mit unseren senegalesischen Freunden sind wir bereit, für den landwirtschaftlichen Bereich ein Centre de Formation, ein Ausbildungs- und Fortbildungszentrum zu errich​ten. Ein großer Garten, eine Hühnerfarm und eine Bullenaufzucht sollen die Voraussetzung für die wirtschaftliche Existenz des Zentrums schaffen und neue Ausbildungsplätze ermöglichen. Es ist geplant, damit Werkstätten zu verbinden, in denen Kenntnisse und Verantwortungsgefühl für die sachgerechte Pflege land​wirtschaftlicher Geräte, Maschinen, Motoren und Pumpen vermittelt werden sol​len. Schließlich muß Wohnraum für ein oder zwei Familien geschaffen werden. Außerdem ist der Bau eines Unterrichts- und Versammlungsraumes vorgesehen. Da​mit geht auch ein Wunsch der örtlichen Institutionen und verschiedener Organi​sationen in Erfüllung. Das geplante Zentrum wird vorwiegend den Behinderten aus Sandiara und Umgebung zur Verfügung stehen und soll auch von anderen Grup​pen genutzt werden können. Deshalb ist es sinnvoll, daß dieses neue Projekt als weitere Annexe dem Behindertenzentrum in Mbour angegliedert wird. Bis zur Verwirklichung dieser Idee werden noch viele Beratungen, Planungen, Behörden​gänge und Antragsstellungen erforderlich sein.  Und dann sind vor allem die fi​nanziellen Mittel aufzubringen. Es ist für mich eine große Hilfe, daß sich Karlheinz Beck bereit erklärt hat, auch hier die Planung der Gebäude gemeinsam mit unser Architekten zu übernehmen. Ich hoffe sehr, daß es durch die ver​antwortliche Mitarbeit der Leitung unseres Behindertenzentrums in Mbour gelin​gen wird, auch in der Annexe Sandiara den guten Geist von Mbour zu verbreiten​.

Natürlich haben wir auch das Behindertenzentrum in Thiès besucht. Der Leiterin, Aida Guèye, konnten wir 300 000 CFA (900,00 DM) für die Einrichtung einer Buchbinderwerkstatt überreichen, die ihre Lebensfähigkeit durch große Aufträge nachweisen kann. Ein Kredit von DM 2.100,00  erlaubt zusätzliche Investitionen. Die Rückzahlungsraten sollen dann zur Gewährung für weitere Kleinkredite zur Hilfe in Familien (Nähmaschine, Erstausstattung für den Kleinhandel auf dem Markt, Einführung von Batikarbeit usw.) verwendet werden.

Mit diesem Bericht kann ich Ihnen nur einige Ausschnitte aus der Arbeit dieser Augustwochen geben, die durch das Klima besonders mühsam waren und bei mir viele Migräneanfälle ausgelöst haben. Es ist nicht immer einfach die große Linie einzuhalten, Projekte zu begleiten, neue Planungen zu beginnen. Und schließlich ist es der Umgang mit den vielen armen und problembeladenen Men​schen, der unsere Arbeit erschwert und oft bis an die Grenzen des Erträglichen geht. Ein Beispiel dafür ist unser Freund und Mitarbeiter (seit 1984) Djibril. Er bittet um ein Gespräch. Es ist an diesem Tag das vierte Gespräch dieser Art. 17 Uhr, 34 Grad, kein Windhauch, 95% Luftfeuchtigkeit. Der Ventilator funktioniert nicht, da durch die heftigen Regenfälle wieder einmal das Stromnetz zusammengebrochen ist. Djibril, ist nun 70 Jahre alt und verantwortlich für seine Großfamilie mit insgesamt 17 Personen, von denen nur vier für ihren eigenen Unterhalt aufkommen können. Alle drei Monate erhält er eine Rente von 71 500 CFA ( = 214,50 DM), dies bedeutet monatlich 70,00 DM. Dazu kommt noch ei​ne monatliche Zuwendung von 100,00 DM durch ein deutsches Ehepaar. Aber allein 50 kg Reis kostet 28,50 DM. Djibril legt uns mit Ruhe und Würde seine Situation dar und endet mit den Worten: "Ich bin nun alt und müde und kann meinen Pflichten als Hausvater nicht nachkommen. Bitte hilf mir, indem Du mir eine Verdienstmöglichkeit gibst.“  Was sollen wir dazu sagen und tun? Ich höre hier mit meinem Bericht auf, obwohl es noch so viel zu erzählen gäbe.

Freundliche Grüße und vielen Dank für alle Hilfe !
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